
Gráberfeld aus der Árpádenzeit in Szakáihát. 

( H i e r z u d i e T a f e l n L X V I I — L X X I I . ) 

Im Sommer des letzteu Jalires stellten wir bei der Grabung in liód-
mezövásárhely-Szakálhát, am Qute des Herrn Professor L. Bakay, sechs 
prahistorische Kulturperioden fest. aber wir bemerkten, dass wir als sie-
bente Siedlungsperiode auch deren Graber eröffneten. die sich im Mittel-
alter auf unserem Oebiete aufhielten.1 

Die Qraber lagen zwischen den prahistorischen Qruben zerstreut 
(LXVII.), ohne einer bestimmten Reihenfolge. Auch vier prahistorische 
Graber befanden sich darunter, die wir anderswo bekannt machten.2 

Vier der eröffneten 52 Graber waren alsó aus der Urzeit; unter den 
übrigen fanden wir: 19 Mánner-, 15 Frauen-, 12 Kindergráber; das Ge-
schlecht von 2 Skeletten war unbestimmbar. 

Wenn wir die Richtung der Skelette betrachten, können wir sie von 
dicsér Hinsicht folgendermassen einteilen: von Westen nach Nordwesten 
wichen neun mit 10 Grad, fünf mit 20 Grad ab; nach Südwesten zehn mit 10 
Grad, eins mit 20 Grad; von Südwesten nach Westen eins mit 10 Grad, 
eins mit 20 Grad. Eine west-östliehe Richtung hatten 14 Skelette. Von 
Norden nach Nordosten wichen zwei mit 10 Grad ab: von Nordosten 
nach Norden eins mit 10 Grad; nach Osten eins mit 10 Grad. Eine nord-
östlich-südwestliche Richtung hatte eins. Von Norden nach Westen wich 
eins mit 20 Grad ab. Die Richtung eines Skelettes war unsicher. 

Samtliche Skelette (abgesehen von den vier prahistorischen) wur-
den ausgestreckt beigesetzt. Die Graber 19. (Reitergrab), 30., 39. und 51 
waren teilweise gestört. Ohne Beigabe fanden wir 27 Skelette. 

Wenn wir die Skelette hinsichtlich der Beigaben betrachten, finden 
wir Schlafenringe (LXVIII—LXXI 1.) in zehn Grabern (2.. 4., 5.. 12., 13., 
18., 19.. 22., 47., 50.). Sie sind aus Bronzedraht verfertigt, die Enden sind 
zumeist geöffnet, sie habén cinen kreisrunden Durchschnitt. 

Ohrgehange fanden wir im Grabe 47. (LXXI.). Sie sind aus einem 
weissen Metalldraht gcmacht, habén eine Ringform, sind geöffnet. Das 
eine Ende verdünnt sich, am anderen ist eine buckelige Pastenpcrle, de-
ren Hinabfallen durch kleine Ringé, die am Drahtende hafteten, verhin-
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dcrt wurde. Áhnliches fand man in dem Graberfeld von Kiskunhalas-
Pusztazsana,3 aber dort fehlten die kleinen Ringé, die das Hinabfallen der 
Perle hinderten, die Perlen aber waren viel grösser. 

Perien fanden wir in zwei Grabern (4., 35.), in dem einen eine Per-
lenschmur, in dem anderen (LXXI.) fiinf Pasten-Perlen. 

Mehrere Armringe sind zum Vorschein gekommen. Wir fanden in 
fiinf Grabern (2., 12., 13., 15., 20.) solche, die aus einem kreisrunden 
Bronzedraht verfertigt waren mit geöffneten, dünner werdenden Enden 
(LXVIII—'LXIX., LXXI—LXXII.). Gleiche Armringe fand man in den 
Grabern von Jobbágy,4 Szentes,5 Agárd," Bihar,7 Bjelo-Brdo,8 Dálya," 
Oroszlámos,10 Pilin-Sirmányhegy (I. 56. II. 17.),11 Székesfehérvár-Demkó-
hegy (16., 18., 19. III. B.),12 Vereb,13 Berettyóújfalu,14 Gombás,15 Horgos,10 

Kecskemét,17 Kisdobra,18 Nemesócsa,10 Szeged-Bojárhalom,20 Székesfehér-
vár-Demkóhegy (3.),21 Szabolcs-Vontatópart,22 Nyíregyháza,23 Kenézlő 
(31., 34.).24 

Geflochtene Armringe fanden wir in den Grábern 5. (LXVIII.), 15. 
(LXXII.), 22. (LXXI.) und 37. (LXXI.). Der, der aus dem Grab 5. zum 
Vorschein kam, war aus einem schlechten Silberdraht geflochten. Das 
eine Ende ist mit einem Haken versehen, das andere mit einer Sehlinge, 
um den Haken aufnehmen zu können. Derartig ist der Armring von Orosz-
lámos,25 dessen beide Enden mit Schlingen versehen sind. Er gleicht auch 
dem Kecskeméter2" Exemplar. 

Aus drei Dráhten wurden die in den Grabern 22. und 37. gefundenen 
Armringe geflochten. Beide sind Bruehstiicke; bei dem letzteren ist nur 
die Hálfte erhalten. Sie gleichen jenen Armritigen am meisten, die in Szé-
kesfehérvár-Demkóhegy,27 in Törökkanizsa,28 und in Ecséd29 gefunden 
wurden. Man verfertigte den Armring (LXXII.), der aus dem Grab 15. in 
Bruchstücken zum Vorschein kam, aus vier schlechten Silberdráhten mit 
einem besonderen Flechten. Aus den Bruchstücken kann man nicht fest-
stellen, ob der Armring geöffnet, oder geschlossen gewesen war. Er ist, 
was die Technik des Flechtens anbelangt, mit dem Armring von Székes-
fehérvár-Detnkóhegy (14.)3" in Verwandtschaft. 

Unser einziger reifenförmiger Armring ist aus dem Grab 22. (LXXI.). 
Er ist aus schlechtem Silber, dünn, 11 mm breit, unverziert; er hat an bei-
den Enden zylindrische Einbiegungen, welche gelenkartig zusammenpas-
sen. Er zeigt mit denen, die in den Grábern v. Bihar,31 Törökkanizsa,32 

Pilin-Sirmányhegy (I. 5., 56., 58.),33 Eger (der von Barna),34 und Bezdéd 
(14.),85 gefunden wurden nur in dem eine Übereinstimmung, dass die 
zylindrische Einbiegung auch bei diesen vorhanden ist, aber nicht gelenk-
artig. So ausgeführt sind die Armringe von Keszthely.30 

Es gab Ringé in den Grábern 2. (LXVIII.), 5. (LXVIII.), 13. (LXIX. 
zwei), 15. (LXXII.) und 27. (LXXI.). Der. den wir in dem Grab 2. fanden, 
ist aus Bronzedraht verfertigt und hat einen dreieckigen Durchschnitt; der 

3 .1. H a m p e l : N e u e r e S t u d i e n ü b e r d i e D e n k m a l e r d e r L a n d n a h m e z e i t , B u d a p e s t , 
1907. T a f e l 17. A b b . 8. 
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Ring des Grabes 13. ist reifenförmig, an seinen beiden Randern und in 
der Mitte láuft eine Rippe umher, die anderen sind glatt und aus schlech-
ten Silberplatten gemacht. 

Der Ring, der mit einer Rippe versehen ist, weicht von den gross-
záhligen Analogien nur so weit ab, dass man an ilim ausser der Rippe 
keine Verzierung findet. 

Mit dem Ring dessen Draht einen dreieckigen Durchschnitt hat, 
zeigen die Exemplare von Dálya,37 BjelcnBrdo38 und Klostar3" eine Áhn-
lichkeit. 

Die glatten, plattigen Ringé sind ohne Verzierung. Ebenso unver-
ziert ist der Ring des Grabes 27., dessen obere Platté sich dem Siegelring 
áhnlich oben ausbreitet. Analogien können wir nur zu den Verzierten 
aufzáhlen. 

Knöpfe mit Öse waren in den Grabern 3. (LXIX.), 13. (LXIX.), 20. 
(LXXI.) und 47. (LXXI.). Wir habén mehrere Stücke, die infolge der Un-
vollkommenheit der Anlötung, beziehungsweise Zusammenfiigung in zwei 
Halbstücke fielen. (In den Grabern 13., 20., 47.) 

Wir fanden in dem Grab 15. einen Klapper (LXXII.). Er war unver-
ziert, aus Bronzé verfertigt, seine öse war abgebrochen. Er hat eine ku-
gelige Form und sein unterer Teil ist in Kreuzrichtung eingeschnitten. Es 
ist inwendig holil und in dem Hohlraum klirrt ein kleines Bronzekugel-
chen. Solche Klapper sind aus den Grabern von Bjelo-Brdo,4" Gerendás,41 

Klostar,42 v. Pilin-Sirmányhegy (I. 57., II. 49.),43 Székesfehérvár-Demkó-
hegy (5., III. A.),44 Tápiószele,45 Veliki-Bukovác,'1", Mándok" bekannt. 

Man verwendete als Kleiderverzierung die in den Grábern 20. 
(LXXI.) und 47. (LXXI.) gefundenen Metallknöpfe. In dem ersteren wa-
ren drei, in dem letzteren zwölf Stiick. Sámtliche habén eine Rhombus-
form und wurden aus einem schlechten Silber mittels Presstechnik ver-
fertigt. Ihre Rückseite ist vertieft und in der Vertiefung sind zwei-zwei 
ösen. 

An den Metallknöpfen des 20. Grabes láuft eine Perlenreihe inner-
halb eines gestreiften Rahmens umher, mit dem Rande parallel und wei-
ter nach innen gibt es noch einen schmalen Streifen. Ihre Mitte ist glatt, 
rund erhoben; ihre beiden entgegengesetzten Spitzen werden rund, die 
anderen zwei Spitzen enden in kleinen geraden Linien. 

Die Rander der Metallknöpfe des Grabes 47. gliedern kleine Wülste. 
Von den Spitzen die von einander ferner liegen, láuft ein schmaler Streif 
gegen die beiden anderen Spitzen zu und wird bei den letzteren ebenfalls 
rundlichen Spitzen dünn. In der Mitte des Knopfes befindet sich ein klei-
rier Wulst in der Form eines Halbkugelsegments. An einigcn Stticken sind 
die Spuren des Vergoldens zu finden. 

Wir fanden mit unseren Metallknöpfen vollstandig übereinstimmende 
nicht. t i r e Verwandtschaft zeigen die Exemplare von Kiskunhalas-Puszta-
inoka,48 Kölesd,40 Oroszlámos,50 Bodrogvécs," Balkány," Győr," und 
Székesfehérvár-Rádiótelep.54 

In dem Grab 20. befand sich auch ein kreisrumllichcr Meiallknopf. 
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An dem Knopf liiuft eine Perlenreihe, die aus grösseren Perlen bcsteht, in 
einem glatten Rahmen umher, die Mitte des Knopfes ist rundlich und es 
ist ein Loch daraul An beiden Rándern sind Löcher in entgegengesetzter 
Richtung; er wurde durch Pressen verfertigt und ist innwendig hohl. In 
seiner Vertiefung sind zwei ösen. Er gleicht jenen Metallknöpfen, die in 
der Mitte keine Durchbohrung habén. 

Steigbiigel, fanden wir in drei Grabern (3.:LXIX„ 15.:LXXII., 19.: 
LXX.). Samtliche habén eine Birnenform, sind aus Rundeisen verfertigt 
und bei der Sohle breit geschmiedet. Die Sohlenránder des Biigels des 
Grabes 15. biegen sich etwas abwiirts und sind untén an den Rándern, 
ferner in der Mitte der Sohle durch eine Rippe verstárkt. 

Wenn w:'r sie aus dem Gesichtspunkte der Ohrenausbildung unter-
suchen, gleichen die Bügel des Grabes 15. denen von Bihar,55 Szeged-
Domaszék,50 Zalaszántóhegy,57 Székesfehérvár-Oemkóhegy,58 Pilin50 Bod-
rogvécs,60 Neszmély,01 Bezdéd,02 Csongrád-Petenchalom,03 Nyíregyháza,'" 
und Kenézlő (28—30., 46., 47.).05 Dem einen Bügel des 3. und den beiden 
des 19. Grabes entsprechen die Exemplare der Graber II. 1., 2. von Szé-
kesfehérvár-Demkóhegy,00 Eger,07 Kecskemét (Meierhof Madari),08 Selyp,00 

Ószentiván,70 Szabolcs-Vontatópart,71 wahrend dem anderen Bügel des 3. 
Grabes jener von Székesfehérvár-Rádiótelep72 entspricht. 

Trense fanden wir in den Grabern 3. (LXIX.), 19. (LXX.) und in 
dem 50. (LXXII.); sie sind im allgemeinen in Typus der Füllentrense ge-
halten und sind aus Rundeisen hergestellt. 

Eines der intcrressantesten Stücke des Graberfeldes ist ein Köcher 
aus dem Grab 19., den wir in situ aufgenommen habén (Abb. 1.). Das Ge-
stell wurde aus 6 mm breiten 5 mm dicken Eisenstiiben verfertigt, die 
einen halbkreisförmigen Durchschnitt habén und nur in kleinen Stücken 
erhalten sind. Der eine ist 59, der andere 37 cm lang, die Breite des Kö-
chers ist 11 cm. Sein Deckel ist 14 cm lang, die Platté, die den Deckel 
schliesst, wurde aus einer Knochenplatte gemacht, die man zu den Eisen-
stáben genietet hat, die das Gestell des Köchers bilden. An seinem obe-
ren Teil, wo man den Deckel des Köchers öffnete, hat sich der zusammen-
haltende Reif erhalten, aber er fehlt am unteren Teile. Es erhielt sich auch 
ein Endstück jenes Stabes, der den Haken bildet, samt dem Niet, das es 
zu dem Köcher bcfestigte. Wir habén keine Daten zu dem Stoff des Kö-
chers. Anstatt des Nebeneinanderstellens der gleichen Exemplare des 
bisher veröffentlichten Materials, weisen wir auf die Abhandlung Dr. K. 
Cs. Sebestyéns: „Bogén und Pfeil der altén Ungarn".73 

In dem Köcher fanden wir fünf Pfeilspitzen. 
Aus den vier Grabern sind 18 Pfeilspitzen zum Vorschein gekom-

men, und zwar aus dem Grabe 3. drei (LXIX.), aus dem 8. fiinf (LXVIII.), 
aus dem 15. fünf (LXXII.), aus dem 19., aus dem Köcher, fünf (Abb. 1.). 

Den Grundtypen nach gibt es Pfeilspitzen in Deltoidform7' und in 
gabeliger Form.73 Unter den Deltoidformen sind A,., A., die lúiufigeren,70 

aber es gibt unter den Pfeilspitzen des Grabes auch solche, die dein 
Iypus A.,, gleichen. Es gibt zwei von der gabeligen Form. die eine fanden 
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wir in dem Köcher. Die gabelige Pfeilspitze des Grabes 15. ist klciner (6 
cm lang), die des Grabes 19. ist ungewöhnlich gross (11-5 cm lang, 4 cm 
breit); an einigen Exemplaren habén sich die verwitterten Holzfasern des 
Pfeiles aufbewahrt. 

Die langen und mittleren Knochenplatten des Bogens des Grabes 
19. (LXIX.) sind zum Vorschein gekommen. Eine der langen Knochen-
platten lag an der rechten Seite des Schadels, die andere an dem linken 
unteren und an dem rechten oberen Bein; die mittlere fanden wir in dem 
rechten Teile des Beckens. Die langen Knochenplatten lagen auf 143 cm 
von einander und diese Entfernung gibt auch die wahrseheinliche Lange 
des Bogens. Die Form der langen Knochenplatten biegt von der geraden 
Linie etwas ab, an beiden Stücken sieht man die kleinen halbkreisförmigen 
Einschnitte, die zu der Anspannung der Bogensehne dienten. Ihre Ober-
fláche ist ganz glatt. Furchen sieht man nur an den Bruchstücken der 
mittleren Platté. Auch die langen Knochenplatten sind nicht ganz unver-
sehrt; sie sind 20 cm, beziehungsweise 24 cm lang, die mittlere Platté 
ist 10 cm. 

Auch bei dem Schadel des Grabes 3. fanden wir eine lange Knochen-
platte, die aber vollstandig vermodert war. Der Überrest der Knochen-
platte glich der Platté des Grabes 39. von Kiszombor E.77 Ihr Ende, das 
so aussah, als wenn es abge rundé te Eclcen hatte, war 4-5 cm breit. und 
von demselben war der halbkreisförmige Einschnitt 4 cm entfernt. Seine 
abmessbare Lange ist 11 cm. 

Die Gurtschnallen der Graber 3., 15., 19., 50. sind aus Eisen (LXIX., 
LXX., LXXII.). 

Eisenmesser gab es in sechs Grabern (3., 15., 16., 19., 38., 43.). Die 
meisten waren stark oxidierte Exemplare in Bruchstücken. An einigen 
Messergriffen habén sich die verwesenen Holzfasern erhalten. Ihre Lán-
ge schwankt zwischen 6—12-5 cm. 

Feuerschlilger kamen aus sechs Grabern (3., 8., 15., 16., 19., 43.), 
dazugéhörige Feuersteine aus vier Grábern (3., 15., 16.. 19. aus letzterem: 
Obsidian) zum Vorschein. Am Feuerschlager des Grabes 16. erhielten 
sich die Abdrücke der ehemaligen Zeugreste. 

Münzen fanden wir in keinem einzigen Grab, so sind wir bei der 
Bestimmung des Zeitalters unseres Graberfeldes auf Analogien angewie-
sen. Wir haltén für zeitbestimmendes Material die Metallknöpfe, die auch 
im Graberfeld von Bodrogvécs gefunden wurden, gleichwie die Klapper 
von Bjelo-Brdo und von Gerendás, die mit dem Dirhem des Ismael Ach-
med (892—907) oder des Nasr ben Aclnned (913—943), beziehungsweise 
mit Miinzen der Árpádenzeit (bei den vorherigen: Peter I., 1038—41., 
1044—46.; Andreas I. 1046—1061.; Béla I., 1060—63.; bei den letzteren 
Stephan der Heilige 1000—,38.; Sámuel Aba, 1041—44.; Peter) datiert 
waren. Mit dem Nebeneinanderstellen dicsér, setzen wir das Zeitalter des 
Szakálháter Graberfeldes an den Ausgang des X. und an den Beginn 
des XI. Jahrhunderts. 

Dr. A. Bálint. 
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